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onannes Junker

Flısabeth ruciger (  5215
„Miıt den annern Sd115 auch e1ne Frau ın Wıttenberg gleich 1m TE 524
dem Herrn Chrıisto e1in es Lied‘“ Elısabeth Cruciger“, geborene VOILL Mese-
rtz. Da über iıhre 1N:  e1! und Jugend OIIeNDar keiıne gesicherten Kenntnisse
vorlıegen, g1bt U ZzwWwel unterschiedliche Versionen.

Diıe e1ne Version® deutet iıhre erKun über dıe ach olen geflohenen
Böhmischen Brüder d ul der hussıtıschen ewegung. Dies wırd urc iıhre
Spirıtualität VETMUTELT, dıe in dem VOIlL ıhr gedichteten Lied „Herr Chriıst, der
e1In1g (1otts Sohn 46). dem ersten Jesuslıed der Retormatıionszeıt, ZU

us:!  TUC komme. Damıuıt wuürde sıch auch dıe /Zune1gung und Harmonie mıt
iıhrem spateren Ehemann ((aspar Cruciger (1504-1548) in Wıttenberg erklären,
der dıe gleichen Wurzeln gehabt habe In dieser Interpretation wırd dıe Frau
weıthın über iıhren Ehemann deNiniert.

Diıe andere Version* geht davon dUS, dass dıe auf Mexserı1tz be1 Schivelbein
geborene Elısabeth schon fruh V OIl iıhren Eltern ın das ahe gelegene Praemons-
tratenserimnenkloster Marıenbusch in Ireptow der Rega gebrac worden
sel, S1e nıcht 1LLUTL iıhre Bıldung erhalten habe., sondern auch ZUT Nonne be-
stimmt wurde. Urc Johannes Bugenhagen (1485-1558), spater auch „Doctor
Pomeranus“ genannt, wurde das reformatorısche Gedankengut auch JIrep-
(OW herum verbreıtet und ist auch der Nonne Elısabeth VOIlL Megserıtz ekannt
geworden. Nachdem Bugenhagen 521 als Professor ach Wıttenberg eruten
wurde und sıch 1m folgenden Jahr dort vermählte, verlel3 S1e 5272 das Kloster
(durch UuC und 1eTr rTeften sıch dıe beiıden Versionen wıeder dıe
nächsten beıden TEe 1m ausha der Bugenhagens in Wıttenberg, bıs S1e
524 dort das VOILL ıhr (mıtgebrachte”?) in nıederdeutscher Sprache gedichtete
Lied in ıhr hochdeutsches Umteld übertrug., den überaus egabten etwa
gleichaltrıgen (Caspar Cruciger heıratete und VOIlL Luther gefraut wurde. Diıe
Ehe WAadl mıt ZzwWwel Kındern gesegnet.” Elısabeth Cruciger starb 15535, also 1m
er VOILL etwa dreißıig Jahren „„als in Wıttenberg dıe est wutete.“ Ihr Mann,
((aspar Cruciger (1505-1548), entstammte einer Kautftmannsfamılıe in Leipzıg,
dıe den Kreisen der dUu Böhmen kommenden hussıtıschen ewegung ahe
stand Im er V OIl 12 Jahren 1e13 sıch der „Überflieger“ der Leipzıger Uni1-

beı Emıul Koch (reschichte des Kırchenliedes ıuınd Kırchengesangs3, Stuttgart 18566
Band 281-285

beı Volz, erDst.  „ HIS Wıkıpedia
((aspar, der Juüngere geb. 15725 Lral den Reformierten ber ıuınd cstarh 1597 1n Kassel  5 154-
beth e Jüngere geb. 15729 heıratete 1n FEhe 1n 1sieben Martın Luthers Sohn Hans l uther.
(1526-1575). (Mögliıcherweıise hat C och e1ne (1eburt gegeben, ber e C jedoch keıne
Kenntnisse 91

Johannes Junker:

Elisabeth Cruciger (1505?–1535)
„Mit den Männern sang auch eine Frau in Wittenberg gleich im Jahre 1524 
dem Herrn Christo ein hohes Lied“1: Elisabeth Cruciger2, geborene von Mese-
ritz. Da über ihre Kindheit und Jugend offenbar keine gesicherten Kenntnisse 
vorliegen, gibt es zwei unterschiedliche Versionen.

Die eine Version3 deutet ihre Herkunft über die nach Polen geflohenen 
Böhmischen Brüder aus der hussitischen Bewegung. Dies wird u.a. durch ihre 
Spiritualität vermutet, die in dem von ihr gedichteten Lied: „Herr Christ, der 
einig Gotts Sohn“ (ELKG 46), dem ersten Jesuslied der Reformationszeit, zum 
Ausdruck komme. Damit würde sich auch die Zuneigung und Harmonie mit 
ihrem späteren Ehemann Caspar Cruciger (1504-1548) in Wittenberg erklären, 
der die gleichen Wurzeln gehabt habe. In dieser Interpretation wird die Frau 
weithin über ihren Ehemann definiert.

Die andere Version4 geht davon aus, dass die auf Meseritz bei Schivelbein 
geborene Elisabeth schon früh von ihren Eltern in das nahe gelegene Praemons-
tratenserinnenkloster Marienbusch in Treptow an der Rega gebracht worden 
sei, wo sie nicht nur ihre Bildung erhalten habe, sondern auch zur Nonne be-
stimmt wurde. Durch Johannes Bugenhagen (1485-1558), später auch „Doctor 
Pomeranus“ genannt, wurde das reformatorische Gedankengut auch um Trep-
tow herum verbreitet und ist auch der Nonne Elisabeth von Meseritz bekannt 
geworden. Nachdem Bugenhagen 1521 als Professor nach Wittenberg berufen 
wurde und sich im folgenden Jahr dort vermählte, verließ sie 1522 das Kloster 
(durch Flucht?) und lebte – hier treffen sich die beiden Versionen wieder – die 
nächsten beiden Jahre im Haushalt der Bugenhagens in Wittenberg, bis sie 
1524 dort das von ihr (mitgebrachte?) in niederdeutscher Sprache gedichtete 
Lied in ihr neues hochdeutsches Umfeld übertrug, den überaus begabten etwa 
gleichaltrigen Caspar Cruciger heiratete und von Luther getraut wurde. Die 
Ehe war mit zwei Kindern gesegnet.5 Elisabeth Cruciger starb 1535, also im 
Alter von etwa dreißig Jahren „als in Wittenberg die Pest wütete.“ – Ihr Mann, 
Caspar Cruciger (1505-1548), entstammte einer Kaufmannsfamilie in Leipzig, 
die den Kreisen der aus Böhmen kommenden hussitischen Bewegung nahe 
stand. Im Alter von 12 Jahren ließ sich der „Überflieger“ an der Leipziger Uni-

3 Z. B. bei Emil Koch, Geschichte des Kirchenliedes und Kirchengesangs3, Stuttgart 1866 
Band I, S. 281-285. 

4 Z. B. bei Volz, Herbst, Ahuis, Wikipedia u. a.
5 Caspar, der Jüngere geb. 1525 trat zu den Reformierten über und starb 1597 in Kassel, Elisa-

beth, die Jüngere geb. 1529 heiratete in 2. Ehe in Eisleben Martin Luthers Sohn Hans Luther. 
(1526-1575). (Möglicherweise hat es noch eine 3. Geburt gegeben, über die es jedoch keine 
Kenntnisse gibt).
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versıtät iımmatrıkulıieren. 521 übersiedelte ach Wıttenberg und wıdmete
sıch besonders dem tudıum des Aramäıschen. 525 wurde Protfessor der
Theologıe. Miıt diesen Kenntnissen wurde dann auch für Luthers Bıbelüber-
setzung e1in unentbe  ıcher Miıtarbeıter. Er wurde auch eruhmt als gelehrter
Schnellschreıiber und Protokollanı be1 Relıgionsgesprächen und dergleichen.
Zwıischen den beiıden Famılıen Luther und Cruciger estand e1ne LL Verbın-
dung, sıcher auch darın begründet, dass 21 nunmehrıge Pfarrfrauen e1inst
Nonnen SC WeSCH Luther nannte S1e hebevall „l1ebe Els‘“

EIN Lobgesang Vo rISTIUS
„Eyn ODSanc VOILL Chrıisto“ steht als Überschrift über dem einzIgen uLLS 1 -

halten geblıebenen Lied dieser Diıchterıin. Dass s och andere gegeben en
II1USS, geht hervor d u e1iner kleinen Geschichte Elısabeth habe iıhrem Verlob-
ten VOILL eiınem nac  ıchen Iraum erzählt. ın dem S1e ın der Wıttenberger Kır-
che gepredigt habe „Dıieß habe dann Cruciger auf dıe Lieder. dıe S1e SCIH
dıchtete., bezogen, in dem ıhr acheln: darauf gesagt ‚Vıelleicht 11l Euch
der 1e (1ott würdı1g halten, dal3 ure (sesange (Plural!), mıt denen Ihr immer
umgeht, in der Kırche sollen werden.  CO Bıs das weıt WAdl, sollte s

mıt diesem UlLLS bekannten Lied nıcht sehr ange dauern.
Fur das deutsche evangelısche Kırchenlıe WAadl das Jahr 524 e1in Schick-

salsıahr:
Weıl in Wıttenberg och keıne Noten gedruc. werden konnten., wurde Jus-
tus Jonas, e1in Freund Luthers., gleich mıt ZzwWwel annähernd gleichlautenden
Manuskrıpten e1InNes Gresangbuchs ach Erfurt geschickt. Dort erschlenen
nacheiınander mıt 26 Liedern

Das Enchıiriıdion oder Handbüchleın, gedruc. V OIl Ludwıg Tutehbu in
der Permenter (Tasse., ZU erbeila (daher: Färbefalß-Enchiridion)”. Im
gleichen Jahr ruckte Tutehbu och e1ne zweıte Auflage.
Das Enchıiriıdion oder Handbüchleın., gedruc. V OIl Matthäus aler.
ZU Schwarzen Horn be1 der Krämerbrücke.
21 Drucke unterscheiden sıch 1LLUL mınımal. In iıhnen steht bereıts

das Lied VOIlL Elısabeth Cruciger ZU ersten MaIl unter Nr. mıt der ber-
chrıft „Eyn ODSanc VOILL Chrıisto“ ohne Angabe der Autorın., WI1Ee be1 den
meılsten anderen auch.
Dann' erschıen., ohne Luthers Miıtwırkung, das ‚Achtlıederbuch" mıt vIer

Koch O., 283
Das 1st Iso das erste evangelısche Gesangbuch.
Friedrich (Das alteste lutherische aus=Gesangbuch (Färbefass-Enchiridion 1524
Vandenhoeck uprecht, Göttingen, bringt Argumente dafür. 4asSs das Achtheder-
bhuch 1n urnbereg ersti Aach den Enchirıdien VL TIUr erschıenen Se1 ST
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versität immatrikulieren. 1521 übersiedelte er nach Wittenberg und widmete 
sich besonders dem Studium des Aramäischen. 1528 wurde er Professor der 
Theologie. Mit diesen Kenntnissen wurde er dann auch für Luthers Bibelüber-
setzung ein unentbehrlicher Mitarbeiter. Er wurde auch berühmt als gelehrter 
Schnellschreiber und Protokollant bei Religionsgesprächen und dergleichen. 
Zwischen den beiden Familien Luther und Cruciger bestand eine enge Verbin-
dung, sicher auch darin begründet, dass beide nunmehrige Pfarrfrauen einst 
Nonnen gewesen waren. Luther nannte sie liebevoll „liebe Els“.

Ein Lobgesang von Christus
„Eyn Lobsanck von Christo“ steht als Überschrift über dem einzigen uns er-
halten gebliebenen Lied dieser Dichterin. Dass es noch andere gegeben haben 
muss, geht hervor aus einer kleinen Geschichte: Elisabeth habe ihrem Verlob-
ten von einem nächtlichen Traum erzählt, in dem sie in der Wittenberger Kir-
che gepredigt habe. „Dieß habe dann Cruciger auf die Lieder, die sie so gern 
dichtete, bezogen, in dem er ihr lächelnd darauf gesagt: ‚Vielleicht will Euch 
der liebe Gott würdig halten, daß Eure Gesänge (Plural!), mit denen Ihr immer 
umgeht, in der Kirche sollen gesungen werden.‘“6 Bis das so weit war, sollte es 
mit diesem uns bekannten Lied nicht sehr lange dauern.

Für das deutsche evangelische Kirchenlied war das Jahr 1524 ein Schick-
salsjahr:
1. Weil in Wittenberg noch keine Noten gedruckt werden konnten, wurde Jus-

tus Jonas, ein Freund Luthers, gleich mit zwei annähernd gleichlautenden 
Manuskripten eines Gesangbuchs nach Erfurt geschickt. Dort erschienen 
nacheinander mit 26 Liedern:
a. Das Enchiridion oder Handbüchlein, gedruckt von Ludwig Trutebul in 

der Permenter Gasse, zum Ferbefaß (daher: Färbefaß-Enchiridion)7. Im 
gleichen Jahr druckte Trutebul noch eine zweite Auflage.

b. Das Enchiridion oder Handbüchlein, gedruckt von Matthäus Maler, 
zum Schwarzen Horn bei der Krämerbrücke.

 Beide Drucke unterscheiden sich nur minimal. In ihnen steht bereits 
das Lied von Elisabeth Cruciger zum ersten Mal unter Nr. X mit der Über-
schrift: „Eyn Lobsanck von Christo“ ohne Angabe der Autorin, wie bei den 
meisten anderen auch.

2. Dann8 erschien, ohne Luthers Mitwirkung, das „Achtliederbuch“ mit vier 

6 Koch, a. a. O., S. 283.
7 Das ist also das erste evangelische Gesangbuch.
8 Friedrich Zelle (Das älteste lutherische Haus=Gesangbuch (Färbefass-Enchiridion) 1524, 

Vandenhoeck & Ruprecht, Göttingen, 1903) bringt Argumente dafür, dass das Achtlieder-
buch in Nürnberg erst nach den Enchiridien von Erfurt erschienen sei. S. 8f.
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Lutherliedern, dreı VOILL Speratus und e1INs V OIl eiInem nıcht bekannten Dich-
ter. Obwohl auf dem Tıtelblatt vermerkt 1st, dass s 524 in Wıttenberg
gedruc. worden sel. stimmt das nıcht., denn in Wıttenberg konnte 111a

überhaupt och keıne Noten rucken. Es wurde ın Wırklıiıchkeıit in Nurn-
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dem Erfurter Enchiridion.

berg gedruckt. „Raubdr davon gab s wahrschemlıch in übıngen
und ugsburg und anderen ()rten Dort überall Elısabeth Cruc1igers
Lied
Fuür fünfstımmıge Oore erschıenen auch. V OIl jetzt in immer und
erweıterten Auflagen, dıe Komposıtionen VOILL Johann alter (1496-1570)
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Lutherliedern, drei von Speratus und eins von einem nicht bekannten Dich-
ter. Obwohl auf dem Titelblatt vermerkt ist, dass es 1524 in Wittenberg 
gedruckt worden sei, stimmt das nicht, denn in Wittenberg konnte man 
überhaupt noch keine Noten drucken. Es wurde in Wirklichkeit in Nürn-

berg gedruckt. „Raubdrucke“ davon gab es wahrscheinlich in Tübingen 
und Augsburg und an anderen Orten. Dort überall fehlt Elisabeth Crucigers 
Lied.

3. Für fünfstimmige Chöre erschienen auch, von jetzt an in immer neuen und 
erweiterten Auflagen, die Kompositionen von Johann Walter (1496-1570) 

Elisabeth Crucigers Lied (stark verkleinerte Seite) aus 
dem Erfurter Enchiridion.
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d ul Jorgau, dem Kırchenmusıiıker. mıt dem Luther prımär zusammenarbe1-
tete, WOZU Luther se1INe erste Vorrede schrıeb Dıe Stimmenhefte? erschle-
1LLC1L etwa unter dem 1ıte „Geystliche esangk uchleyn. Wıtten-
berg M.D.IIT1‘40 Diıe erste Auflage, vielleicht VOILL Luther selbst inıtnert,
ohne Angabe e1ines Druckers und Autors, soll ach Ansıcht V OIl Experten
V OIl Lucas Cranach ın Holzschnitttechnık und 1LLULL doch ın Wıttenberg VCI-

antwortet SC WESCH SeIN. Lucas Cranach hat dies jedoch anschlıeßend auf-
gegeben und keıne Noten mehr gedruckt.* on in dieser ersten Edıtion
erschıen das Lied VOILL Elısabeth Cruciger unter der Nummer 20

uch in den Folgejahren geht s mıt der Greschichte der Gesangbücher rapı-
de weıter. 525 erscheinen ın Straßburg e1in erweıtertes Gesangbuch ach den
Ertfurter Enchiridien, das „Zwickauer Gresangbuch‘, und in Erfurt dıe Auf-
lage VOIlL aler mıt 1U  m 38 Liedern, das für weıtere s1ieben (!) (Gresangbücher
Vorlage 1e uch WÜCLLLL U 1eTr nıcht 1m Eınzelnen nachgewıesen werden
kann, sieht s dUS, als b überall auch Elısabeth Crucigers Lied vorkommt.'*
Im 525 erschıenenen Zwıickauer Gesangbuch ist Elısabeth Meserıtz SIC als
Vertasserın genannt und 1m SUOSN. „Klugschen Gesangbuch““, dem 1LLULL wırk-
ıch VOILL Luther selbst verantworteten Gesangbuch V OIl 1529, das allerdıngs
verschollen erstmalıg auch Elısabeth Creutziger, ““

Hıer ist jedoch och eInN1gES anzumerken über dıe nıederdeutschen Fas-
SUNSCH iıhres Liedes. ! Man ogeht heute in der ege davon dUus, dass dıe platt-
deutsche Fassung 1m Rostocker Gesangbuch VOILL 152516 der ursprünglıche
ext SCWESCH se1in MUSSEe und dıe u1l5 bekannte Texttorm dUu>s Pommern erst
in Wıttenberg daraus entstanden Se1 Das Rostocker Gesangbuch hat jedoch
keıne Noten, elodıiıen=- und Autorenangaben, aber tast jeder Liedzeıle
Bıbelstellenangaben. enlende Quellenangaben 1m 16 Jahrhundert über
Liederdichter ollten jedoch auch nıcht überbewertet werden. Das W al

bıs 1ns 19 Jahrhundert hıneın, oft!” in den Gesangbüchern och nıcht
üblıch

uch in der Melodienfrage ist dıe Miıtwırkung VOILL Elısabeth Cruciger nıcht

10
ESs cab och keıne mehrstimmı1gen Partıturen.
Druckfehler! e Bassstiımme hat e IC  g Jahreszahl (1524).
Vel AaZU. E:  €e. O., 9-14 Mıt | ucas ( ranach 1st 1e5 der einzIge Versuch geblıeben.

12

15
Vel E:  €e. O., 5-2
ach dem Drucker Joseph Klug 1n Wıttenbere 15729 mıt der l utherrose VL er legıt1-
miert, mıt sechs welteren Gesangbuchauflagen ıs 1545 ( Wıkıpedia). (Es scheınt, alg b
den VL | ucas ( ranach aufgegebenen Notendruck ıuch 1n Wıttenbere weıterführte.)
AaNADUC Z U evangelıschen Kırchengesangbuch, Band I1,1 4 vel ıuch E:  €e.
3 1n /7Zwıickau ıuınd A11{71_

15 Phılıpp Wackernagel, Das eutische Kırchenlied VL L uther bıs Zz7WwWel Versionen unfier

16
Nr. 65  „ Vel HIS 239-241
Faksımıileabdruck beı HIS 240

1/ Lüneburgisches Gesangbuch ufagen), Porst‘sches Gesangbuch 1838 USW.
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aus Torgau, dem Kirchenmusiker, mit dem Luther primär zusammenarbei-
tete, wozu Luther seine erste Vorrede schrieb. Die Stimmenhefte9 erschie-
nen etwa unter dem Titel „Geystliche gesangk Buchleyn. TENOR Witten-
berg M.D.III“10. Die erste Auflage, vielleicht von Luther selbst initiiert, 
ohne Angabe eines Druckers und Autors, soll nach Ansicht von Experten 
von Lucas Cranach in Holzschnitttechnik und nun doch in Wittenberg ver-
antwortet gewesen sein. Lucas Cranach hat dies jedoch anschließend auf-
gegeben und keine Noten mehr gedruckt.11 Schon in dieser ersten Edition 
erschien das Lied von Elisabeth Cruciger unter der Nummer 29.

Auch in den Folgejahren geht es mit der Geschichte der Gesangbücher rapi-
de weiter. 1525 erscheinen in Straßburg ein erweitertes Gesangbuch nach den 
Erfurter Enchiridien, das „Zwickauer Gesangbuch“, und in Erfurt die 2. Auf-
lage von Maler mit nun 38 Liedern, das für weitere sieben (!) Gesangbücher 
Vorlage blieb. Auch wenn es hier nicht im Einzelnen nachgewiesen werden 
kann, sieht es so aus, als ob überall auch Elisabeth Crucigers Lied vorkommt.12 
Im 1525 erschienenen Zwickauer Gesangbuch ist Elisabeth Meseritz (sic) als 
Verfasserin genannt und im sogn. „Klugschen Gesangbuch“13, dem nun wirk-
lich von Luther selbst verantworteten Gesangbuch von 1529, das allerdings 
verschollen ist, erstmalig auch Elisabeth Creutziger.14 

Hier ist jedoch noch einiges anzumerken über die niederdeutschen Fas-
sungen ihres Liedes.15 Man geht heute in der Regel davon aus, dass die platt-
deutsche Fassung im Rostocker Gesangbuch von 152516 der ursprüngliche 
Text gewesen sein müsse und die uns bekannte Textform aus Pommern erst 
in Wittenberg daraus entstanden sei. Das Rostocker Gesangbuch hat jedoch 
keine Noten, Melodien= und Autorenangaben, aber fast zu jeder Lied zeile 
Bibelstellenangaben. Fehlende Quellenangaben im 16. Jahrhundert über  
Liederdichter sollten jedoch auch nicht überbewertet werden. Das war  
sogar bis ins 19. Jahrhundert hinein, oft17 in den Gesangbüchern noch nicht 
üblich.

Auch in der Melodienfrage ist die Mitwirkung von Elisabeth Cruciger nicht 

9 Es gab noch keine mehrstimmigen Partituren.
10 Druckfehler! Die Bassstimme hat die richtige Jahreszahl: M.D.XXIIII (1524).
11 Vgl. dazu: Zelle, a. a. O., S. 9-14. Mit Lucas Cranach ist dies der einzige Versuch geblieben.
12 Vgl. Zelle, a. a. O., S.15-29.
13 Nach dem Drucker Joseph Klug in Wittenberg 1529 mit der Lutherrose von Luther legiti-

miert, mit sechs weiteren Gesangbuchauflagen bis 1545 (Wikipedia). (Es scheint, als ob er 
den von Lucas Cranach aufgegebenen Notendruck nun auch in Wittenberg weiterführte.)

14 Handbuch zum evangelischen Kirchengesangbuch, Band II,1, S. 42; vgl. auch Zelle, a. a. O.  
S. 38, 40 in Zwickau 21528 und S. 41ff.

15 Philipp Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied von Luther bis…Bd. I zwei Versionen unter 
Nr. 68, S. 46. Vgl. Ahuis, S. 239-241.

16 Faksimileabdruck bei Ahuis, S. 240.
17 Z. B.: Lüneburgisches Gesangbuch (Alle Auflagen), Porst‘sches Gesangbuch 1838, usw.
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übersehen Gileich den Ertfurter Enchiridien 524 ıst V OIl ıhr dıe Melodie
vorgegeben ach der dieses Lied och heute wırd S1e wırd dazu
dıe We1l1se d u der Lochamer Liederhandsc d u der e1ıt 45{%) gekannt
en mıt dem ext „Meın TeU: möcht sıch ohl mehren WO uUuC II1C11L

Helter C] 1& Wle we1lft auch 1eTr iıhre musıkalısche Kreatıvıtät Einfdluss hatte
ze1gT CL Vergleıich mıt Ausschnıiıtt d ul dem Lochamer Liederbuch der
taatsbıbliothek Berlın

„Merr Christ Clu Sohn“
Kkommen WIL 1LULL ZU Inhalt dieses gewichtigen reformatorıschen Kırchen-
hedes sC1LLLCL bıblıschen und theologıschen Quellen und Aussagen „In dıe-
c Lied verbıinden sıch ZU ersten Mal für das evangelısche Kırchenlıe dıe
heilsgeschichtlichen Aussagen mıt dem us:  TUC unmıttelbarer gefühlshafter
Innıigkeıt Beıides ıst Einheıt geworden dıe auch als ıchtung en
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fAfA fElisabeth Cruciger (1505?—1535)  265  zu übersehen. Gleich in den Erfurter Enchiridien 1524 ist von ihr die Melodie  vorgegeben, nach der dieses Lied noch heute gesungen wird. Sie wird dazu  die Weise aus der Lochamer Liederhandschrift aus der Zeit um 1450 gekannt  haben mit dem Text: „Mein Freud möcht sich wohl mehren, wollt Glück mein  Helfer sein‘“.!® Wie weit auch hier ihre musikalische Kreativität Einfluss hatte  zeigt ein Vergleich mit einem Ausschnitt aus dem Lochamer Liederbuch in der  Staatsbibliothek Berlin  „Herr Christ, du einig Gotts Sohn“  Kommen wir nun zum Inhalt dieses so gewichtigen reformatorischen Kirchen-  liedes, zu seinen biblischen und theologischen Quellen und Aussagen. „In die-  sem Lied verbinden sich zum ersten Mal für das evangelische Kirchenlied die  heilsgeschichtlichen Aussagen mit dem Ausdruck unmittelbarer, gefühlshafter  Innigkeit. Beides ist zu einer Einheit geworden, die auch als Dichtung hohen  =  ‘  „„e„ n  S  d „w ) w  p -__3'“  '  MÖM  on  Ö*%\-—\fi‘  «  L3  .q l,&-onr  whtl$’  8  .>—a«——«a /lofl3  Rang hat. Das Dogma wird Anbetung, die Bewegtheit des Empfindens ist ge-  bunden in der Objektivität der Aussage. Man ahnt...etwas von der Tradition  spätmittelalterlicher mystischer Frömmigkeit, wie sie gerade unter Nonnen  gepflegt wurde. Zu diesem Erbe kommt die klare theologische Ausrichtung  des reformatorischen Chorals.‘“!? Eine Rubrizierung der Gesangbücher gibt es  noch nicht. In den Erfurter Enchiridien steht es direkt nach dem in Prosa ab-  gedruckten Credo, ein Christuslied, als Auslegung des 2. Artikels des Nizäni-  schen Glaubensbekenntnisses  Ich benutze im Folgenden die heutigen uns geläufigen Liedtexte“” mit gele-  gentlichen Rückblenden; die Bibelstellen entnehme ich dem niederdeutschen  o  Johannes Kulp, in: Handbuch zum Evangelischen Kirchengesangbuch, Vandenhoeck & Rup-  recht, 1958. S. 82  S  Handbuch zum Evangelischen Kirchengesangbuch, Band III  Göttingen 1970, S. 235f.  S  EKG/ELKG 46, EG 67.fHL. 1B —}  —a
.

-ä.‘snyznSn f  6-&&\——\3srfi  KA vormz”»  l,&- K 4  w  &-  D  Das w zvı b an  €  n Das ma JE
Rang hat Das ogma wırd nbetung, dıe Bewegtheıt des Empfindens ist SC
bunden der Objektivıtät der Aussage Man ahnt e{ waAas VOILL der Tradıtion
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Johannes Kulp, AaNADUC ZU Evangelıschen Kırchengesangbuch Vandenhoeck Kup-
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zu übersehen. Gleich in den Erfurter Enchiridien 1524 ist von ihr die Melodie 
vorgegeben, nach der dieses Lied noch heute gesungen wird. Sie wird dazu 
die Weise aus der Lochamer Liederhandschrift aus der Zeit um 1450 gekannt 
haben mit dem Text: „Mein Freud möcht sich wohl mehren, wollt Glück mein 
Helfer sein“.18 Wie weit auch hier ihre musikalische Kreativität Einfluss hatte, 
zeigt ein Vergleich mit einem Ausschnitt aus dem Lochamer Liederbuch in der 
Staatsbibliothek Berlin:

„Herr Christ, du einig Gotts Sohn“
Kommen wir nun zum Inhalt dieses so gewichtigen reformatorischen Kirchen-
liedes, zu seinen biblischen und theologischen Quellen und Aussagen. „In die-
sem Lied verbinden sich zum ersten Mal für das evangelische Kirchenlied die 
heilsgeschichtlichen Aussagen mit dem Ausdruck unmittelbarer, gefühlshafter 
Innigkeit. Beides ist zu einer Einheit geworden, die auch als Dichtung hohen 

Rang hat. Das Dogma wird Anbetung, die Bewegtheit des Empfindens ist ge-
bunden in der Objektivität der Aussage. Man ahnt…etwas von der Tradition 
spätmittelalterlicher mystischer Frömmigkeit, wie sie gerade unter Nonnen 
gepflegt wurde. Zu diesem Erbe kommt die klare theologische Ausrichtung 
des reformatorischen Chorals.“19 Eine Rubrizierung der Gesangbücher gibt es 
noch nicht. In den Erfurter Enchiridien steht es direkt nach dem in Prosa ab-
gedruckten Credo, ein Christuslied, als Auslegung des 2. Artikels des Nizäni-
schen Glaubensbekenntnisses.

Ich benutze im Folgenden die heutigen uns geläufigen Liedtexte20 mit gele-
gentlichen Rückblenden; die Bibelstellen entnehme ich dem niederdeutschen 

18 Johannes Kulp, in: Handbuch zum Evangelischen Kirchengesangbuch, Vandenhoeck & Rup-
recht, 1958. S. 82.

19 Handbuch zum Evangelischen Kirchengesangbuch, Band III,1, Göttingen 1970, S. 235f.
20 EKG/ELKG 46, EG 67.
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Rostocker Gesangbuch VOILL 152521
Diıe Dichterin begınnt mıt dem Bekenntnis ZUT Grottheit Chrıst1i S1e en
mıt dem ‚„„dus seiIn’m Herzen entsprossen“” den alten ıhr bekannten la-
teinıschen Hymnus OT nNatus parentes” des Prudentius (  8-4  ®
dem Bıld des (rottesscochns d ul dem Herzen (1ıottes geboren („„..der VOo  S

Vater geboren ist VOLxr er eıt und elt...geboren, nıcht geschaffen, C1-
115 Wesens mıt dem Vater. Als Belegstellen werden Joh und ebr
angegeben „gleichwıe geschrieben oteht‘‘. 72 Es 012 Chrıistus als Morgen-
stern, e1n Bıld. das Urc ()ftfb 22, 16 und etr 1, 19 belegt ist und tast
als „Morgensterntheologie“ achtzehnmal 1m Gesangbuch vorkommend“
(nıcht 1LLUTL urc Phıilıpp Nıcola1is „Wıe schön leuchtet der Morgenstern
vertieft werden ann.

Nun 012 in der zweıten Strophe das Bekenntnis ZUX Menschheit Chrıstı
und e1geworden Urc den eılıgen Greist VOILL der ungfrau Ma-

ra und Mensch geworden Hıer ist aber le1ider der ursprünglıche ext der
Dichterıin: „Der Mutter vnverloren yhr yungfrewlıc keuscheyt“ in „„daß
WIT nıcht warn verloren VOIL (10tt in Ewiıgkeıt“ theologısc verflacht
worden. dass der ezug ZU TE verloren ist.“ Als Belegstel-
len 1m Rostocker Gesangbuch werden nacheiınander angegeben Hbrl1; Eph
2; Jes /}266  Johannes Junker  Rostocker Gesangbuch von 1525.?!  1  Die Dichterin beginnt mit dem Bekenntnis zur Goftheit Christi. Sie denkt  mit dem „aus sein’m Herzen entsprossen“ an den alten ihr bekannten la-  teinischen Hymnus „Corde natus ex parentes‘“ des Prudentius (348-405),  dem Bild des Gottessohns aus dem Herzen Gottes geboren („..der vom  Vater geboren ist vor aller Zeit und Welt...geboren, nicht geschaffen, ei-  nes Wesens mit dem Vater. ..‘“). Als Belegstellen werden Joh 1 und Hebr 1  angegeben: „gleichwie geschrieben steht“.?? Es folgt Christus als Morgen-  stern, ein Bild, das durch Offb. 22, 16 und 2 Petr 1,19 belegt ist und fast  als „Morgensterntheologie“ achtzehnmal im Gesangbuch vorkommend”®  (nicht nur durch Philipp Nicolais „Wie schön leuchtet der Morgenstern“)  vertieft werden kann.  2  Nun folgt in der zweiten Strophe das Bekenntnis zur Menschheit Christi  (,„... und leibhaft geworden durch den Heiligen Geist von der Jungfrau Ma-  ria und Mensch geworden‘‘) Hier ist aber leider der ursprüngliche Text der  Dichterin: „Der Mutter vnverloren | yhr yungfrewlich keuscheyt“ in „daß  wir nicht wärn verloren | vor Gott in Ewigkeit“ so theologisch verflacht  worden, dass der Bezug zum Credo verloren gegangen ist.”* Als Belegstel-  len im Rostocker Gesangbuch werden nacheinander angegeben: Hbrl; Eph  2; Jes 7; Lk 1 ... und 1 Kor 15. Die Belegstellen fast bei jeder Zeile ohne  Bibelversangaben zwingen zum Bibelstudium und verhindern sektenhafte  Einseitigkeiten.  Mit der dritten Strophe beginnt der Teil des Liedes mit der direkten An-  rede „Du“, der durch Bitten gestaltet ist. Auch Ahuis erkennt hier durch  das „schmecken“ und „dürsten“ den Abendmahlsbezug,?® gestützt durch  Psalm 33, 9: „Wenn er spricht, so geschieht’s, wenn er gebietet, so steht’s  da‘“ und Psalm 42, 3: „Mein Seele dürstet nach Gott, nach dem lebendigen  Gott.“ Doch auch „dein Süßigkeit im Herzen‘ ist nicht im individuellen Ge-  fühl, sondern im Credo, im Glaubensbekenntnis der Kirche festgemacht:  „daß wir im Glauben bleiben“, Die „Jesusminne“ einer Elisabeth Cruciger  ist im reformatorischen Bekenntnis angebunden und nicht — wie später — in  einer fromm erscheinenen Gefühlswelt.  S  Zudem ist sie auch angebunden an die Schöpfungsordnung Gottes als Fix-  21  22  Abgedruckt bei Ahuis im Lutherjahrbuch 2017 (s. Anmerkung 2) S. 240.  Ahuis, a. a. O., S. 247f£.  23  Hier nur nach der Konkordanz des EG:16,1;19,1;51,4;67,1;69,1;69,4;70,1;73,2;74,1;158,1; 253,2;  256,4:440,2;442,1:442,4:542, 6 u.a.m.  24  Diese fheologische Veränderung wird bei Ahuis übergangen; S. 258 in den Rezeptionsge-  25  schichte zu diesem Lied beklagt er nur in einem Satz den Verlust des poetischen Ebenmaßes.  A. a.O., 8. 249.und KoOor 15 Diıe Belegstellen tast be1 jeder e11e ohne
Bıbelversangaben zwıingen ZU Bıbelstudium und verhındern SeKtenNhaite
Eıinseıitigkeıiten.
Miıt der drıtten Strophe begınnt der Teı1ıl des Liedes mıt der dırekten An-
rede „Du”, der Urc Bıtten gestaltet ist uch ul1s erkennt 1eTr Urc
das „schmecken“ und „dürsten“ den Abendmahlsbezug,“ gestutz Urc
salm 35, „Wenn spricht, geschıeht’s, WÜCLLLL gebıetet, steht’s
da“‘ und salm 42, „Meın ege1e dürstet ach (Gott, ach dem lebendigen
(1ott.“ Doch auch „„deın Süßigkeıt 1m Herzen“ ist nıcht 1m indıyıduellen (1e-
fühl, sondern 1m Tredo, 1m G'laubensbekenntnis der Kırche festgemacht:
„„daß WIT 1m (Gilauben Jleiben““ Diıe „ Jesusminne“ einer Elısabeth Cruciger
ist 1m reformatorıischen Bekenntnis angebunden und nıcht WI1Ee spater ın
e1iner tromm erscheinenen (refü  SWE

em ist S1e auch angebunden dıe Schöpfungsordnung (1iottes als Fıx-
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Rostocker Gesangbuch von 1525.21

1. Die Dichterin beginnt mit dem Bekenntnis zur Gottheit Christi. Sie denkt 
mit dem „aus sein’m Herzen entsprossen“ an den alten ihr bekannten la-
teinischen Hymnus „Corde natus ex parentes“ des Prudentius (348-405), 
dem Bild des Gottessohns aus dem Herzen Gottes geboren („..der vom 
Vater geboren ist vor aller Zeit und Welt…geboren, nicht geschaffen, ei-
nes Wesens mit dem Vater…“). Als Belegstellen werden Joh 1 und Hebr 1 
angegeben: „gleichwie geschrieben steht“.22 Es folgt Christus als Morgen-
stern, ein Bild, das durch Offb. 22, 16 und 2 Petr 1, 19 belegt ist und fast 
als „Morgensterntheologie“ achtzehnmal im Gesangbuch vorkommend23 
(nicht nur durch Philipp Nicolais „Wie schön leuchtet der Morgenstern“) 
vertieft werden kann.

2. Nun folgt in der zweiten Strophe das Bekenntnis zur Menschheit Christi 
(„… und leibhaft geworden durch den Heiligen Geist von der Jungfrau Ma-
ria und Mensch geworden“) Hier ist aber leider der ursprüngliche Text der 
Dichterin: „Der Mutter vnverloren | yhr yungfrewlich keuscheyt“ in „daß 
wir nicht wärn verloren | vor Gott in Ewigkeit“ so theologisch verflacht 
worden, dass der Bezug zum Credo verloren gegangen ist.24 Als Belegstel-
len im Rostocker Gesangbuch werden nacheinander angegeben: Hbr1; Eph 
2; Jes 7; Lk 1 … und 1 Kor 15. Die Belegstellen fast bei jeder Zeile ohne 
Bibelversangaben zwingen zum Bibelstudium und verhindern sektenhafte 
Einseitigkeiten.

3. Mit der dritten Strophe beginnt der Teil des Liedes mit der direkten An-
rede „Du“, der durch Bitten gestaltet ist. Auch Ahuis erkennt hier durch 
das „schmecken“ und „dürsten“ den Abendmahlsbezug,25 gestützt durch 
Psalm 33, 9: „Wenn er spricht, so geschieht’s, wenn er gebietet, so steht’s 
da“ und Psalm 42, 3: „Mein Seele dürstet nach Gott, nach dem lebendigen 
Gott.“ Doch auch „dein Süßigkeit im Herzen“ ist nicht im individuellen Ge-
fühl, sondern im Credo, im Glaubensbekenntnis der Kirche festgemacht: 
„daß wir im Glauben bleiben“. Die „Jesusminne“ einer Elisabeth Cruciger 
ist im reformatorischen Bekenntnis angebunden und nicht – wie später – in 
einer fromm erscheinenen Gefühlswelt.

4. Zudem ist sie auch angebunden an die Schöpfungsordnung Gottes als Fix-

21 Abgedruckt bei Ahuis im Lutherjahrbuch 2017 (s. Anmerkung 2) S. 240.
22 Ahuis, a. a. O., S. 247ff.
23 Hier nur nach der Konkordanz des EG:16,1;19,1;51,4;67,1;69,1;69,4;70,1;73,2;74,1;158,1; 253,2; 

256,4;440,2;442,1;442,4;542, 6 u.a.m.
24 Diese theologische Veränderung wird bei Ahuis übergangen; S. 258 in den Rezeptionsge-

schichte zu diesem Lied beklagt er nur in einem Satz den Verlust des poetischen Ebenmaßes.
25 A. a. O., S. 249.
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pun dıe jeglıche Abkehr verhındert.

In der etzten Strophe wırd sowochl auf dıe lutherische Erbsundenlehre als
auch auf dıe Rechtfertigungslehre ezug In der 211e „Den
alten Menschen kränke“ ıst das ursprünglıche „„krencke“ 1LLUL unzureichend
wıedergegeben und auch nıcht Urc das schwäche. sale in den
Tod) heute ıngbar. Der in dieser Strophe gegebene aufbezug ach
Röm®6 und Luthers Katechismuserklärung ZUT Bedeutung der aulie „LEs
bedeutet, dass der alte dam ın uLLS Urc täglıche Reue und Buße soll
ersäuft werden und esterben mıt en Sunden und bösen Lusten. ..“ Ware
„töte“ vielleicht dHSCINCSSCLICL und dazu auch och ıngbar SC WESCLL

usammentassend INa 111a 1LLUL aruüuber Sstaunen, WI1Ee e1in och Junges
Mädchen e1n reıifes Lied ıchten konnte., das sowochl ın der alten Kırche als
auch der beheımatet 1st, test eingewurzelt in der klösterliıchen Spirıtuali-
tat und 1m lutherischen Bekenntnis der Kırche Schade. dass nıcht och andere
Lieder VOILL ıhr ekannt geworden sind.*®

/ hber e eıtere Rezeption d1eses Liedes VL 15729 ıs heute kann elsten beı HIS
nachgelesen werden: O., 251-261 uch ber e Hıstor1izıtat der Famılıe Crucıger auf
e1Inem Epıthaphbild (Chrıstus sSeoNneL c1e Kınder), das heute 1 Besıtz der schleswıg-holste1-
nıschen LAandesmuseen 1st CNH10SS (Jottorf, NV.-NrT. 59-4 258-261
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punkt, die jegliche Abkehr verhindert.

5. In der letzten Strophe wird sowohl auf die lutherische Erbsündenlehre als 
auch auf die Rechtfertigungslehre Bezug genommen. In der Zeile „Den 
alten Menschen kränke“ ist das ursprüngliche „krencke“ nur unzureichend 
wiedergegeben und auch nicht durch das * (ELKG: schwäche, gib in den 
Tod) heute so singbar. Der in dieser Strophe gegebene Taufbezug nach 
Röm6 und Luthers Katechismuserklärung zur Bedeutung der Taufe: „Es 
bedeutet, dass der alte Adam in uns durch tägliche Reue und Buße soll 
ersäuft werden und sterben mit allen Sünden und bösen Lüsten…“ wäre 
„töte“ vielleicht angemessener – und dazu auch noch singbar – gewesen.

Zusammenfassend mag man nur darüber staunen, wie ein noch so junges 
Mädchen ein so reifes Lied dichten konnte, das sowohl in der alten Kirche als 
auch der neuen beheimatet ist, fest eingewurzelt in der klösterlichen Spirituali-
tät und im lutherischen Bekenntnis der Kirche. Schade, dass nicht noch andere 
Lieder von ihr bekannt geworden sind.26

26 Über die weitere Rezeption dieses Liedes von 1529 bis heute kann am meisten bei Ahuis 
nachgelesen werden: A. a. O., S. 251-261. Auch über die Historizität der Familie Cruciger auf 
einem Epithaphbild (Christus segnet die Kinder), das heute im Besitz der schleswig-holstei-
nischen Landesmuseen ist (Schloss Gottorf, Inv.-Nr. 1989-480) S. 258-261.


